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Grundidee

Zusammenbringen von

makrostrukturellen (organisatorischen und 
institutionellen) Aspekten
und
mikrostrukturellen Aspekten (d. h. der Lehr-
/Ausbildungs- sowie Lern-/Arbeitsprozesse)
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Drei zentrale Ziele beruflicher Bildung:

(1) die Entwicklung der individuellen beruflichen 
Regulationsfähigkeit – unter einer individuellen 
Nutzerperspektive und dem zentralen Aspekt der 
personalen Autonomie;

(2) die Sicherung der Humanressourcen einer 
Gesellschaft und 

(3) die Gewährleistung gesellschaftlicher Teilhabe 
und Chancengleichheit.



Matrix zur Identifizierung von Indikatorenfeldern für einen 
internationalen Vergleich

12)
Durchlässigkeit zwischen
Teilsystemen für alle so-
zialen Gruppen

11)
Herkunftsun-abhängigkeit
von Bildungskarrieren und 
Kompetenzerwerb auf 
unterschiedlichen Ebenen

10)
Ausbildungsprozessqualität 
nach Aspekten sozialer 
Inklu­sion oder Exklusion
(z. B. Öffnung zu den 
Lebenswelten der Kinder)

9)
Offene Aus-/ 
Bildungsangebote, 
zielgruppenspezifische 
Förderangebote

Soziale Teilhabe, 
Chancen-
gleichheit/Ge-
sellschaftliche
Inklusion-
Exklusion

8)
Abstimmung zwischen 
Allgemein-, Berufs- und
Weiterbildung nach Maßgabe 
qualitativen 
Qualifikationsbedarfs

7)
Entwicklungs- und 
innovationsfähiges 
Arbeitskräftepotential

6)
Ausbildungsprozessqualität 
nach fachlichen und anderen 
arbeitsbezogenen (Verhal-
tens-) Dimensionen (z. B. 
Förderung von Teamfähigkeit)

5)
Verhältnis 
Ausbildungsangebote zu 
qualitativen und 
quantitativen 
Anforderungen des 
Beschäftigungssystems

Humanressourcen/ 
Ökonomische Nutzer-
perspektiven

4) 
Systematischer Aufbau des 
Kompetenzerwerbs; 
Abstimmung zwischen den 
Teilsystemen

3) 
Kompetenzerwerb in 
unterschiedlichen 
Verhaltens- und 
Reflexionsdimensionen von 
Regulationsfähigkeit

2)
Ausbildungsqualität nach 
fachlichen, motivationalen und 
partizipativen Aspekten (z. B. 
Selbstorganisation)

1)
Qualität der 
Ausbildungsangebote, 
Bedingungen und 
Bestimmungsgründe ihrer 
Entwicklung

Regulationsfähigkeit / 
Individuelle 
Nutzerperspektive

System-
Interdepenzen

Outcome-
Dimensionen

Prozess-
Dimensionen

Input-
Dimensionen

Systemdimen-
sionen

Allgemeine 
Zielfunktionen/ 
Nutzer-
perspektiven



Dimensionen und Indikatoren für Input-Qualität/- Methodenprobleme

-Schwierige Erfassung-Grad der Zentralisierung vs. 
Dezentralisierung in der Organisation 
der Durchführung von 
Ausbildungsprozessen für die einzelne 
Einrichtung

Regulierungsdichte

-Unregelmäßige Erhebung in den meisten 
Ländern
-Schwierigkeiten der Kosten- und 
Leistungsdefinition

-Ausgaben je Auszubildenden
-Anteile am BSP für Ausbildung
-Verteilung der Ausbildungskosten auf 
unterschiedliche Träger

Kosten und Finanzierung 
der Ausbildung

-Definition von Professionalität im 
internationalen Vergleich
-Erfassungsschwierigkeiten

-Grad der Professionalität des 
Ausbil­dungspersonals
-Auszubildenden-Ausbilder-Relation
-Modernität der Ausstattung

Personelle und sachliche 
Ausstattung

-Schwierige Typisierung
-Begrenzte und unterschiedliche 
Erfassung in den Ländern

-Institutionelle Beteiligung nach Staat, 
Markt, Intermediären
-Qualitätsstandards und Ordnungsmittel

Normierung und 
Steuerung von 
Ausbildungsangebot und 
-durchführung

-unregelmäßige Erhebung in den meisten 
Ländern
-Vergleichbarkeit der 
(Aus­bildungs-)Berufsklassifikation

-Angebot-Nachfragerelation 
(Auswahlfähigkeit)
-Verhältnis Ausbildungs- zu 
Beschäftigungsstruktur
-Beratungs- und Betreuungsangebote 
(Transparenz)

Qualität des 
Ausbildungsangebots



Dimensionen und Indikatoren für Prozess-Qualität/- Methodenprobleme

-schwer operationalisierbar-Teilhabemöglichkeiten von 
Auszubildenden an der Gestaltung der 
Ausbildung

Partizipation

-schwer erfassbar-Eingesetzte Leistungsmessinstrumente 
und Umgang mit ihnen (nach Dimensionen 
motivierend/unterstützend oder 
demotivierend/ diskriminierend)

Rolle von 
Beurteilungsverfahren
und -prozessen

-Bisher eher institutionen- als 
inhaltsbezogene Erfassung
-Uneindeutigkeit von Lernorten

-Verbindung theoretischer und praktischer 
Aus­bildung
-Kombination und Kooperation 
unterschiedlicher Lernorte
-Anteile unterschiedlicher Fächer
-Lernformen (z.B. Projekt­arbeit, Gruppen-
Arbeit)
-Modularisierung

Didaktisch-curriculare 
Organisation der 
Ausbildungsprozesse

Methodische ProblemeIndikatorenDimensionen



Dimensionen und Indikatoren für Output- und Outcome-Qualität und methodische Probleme
(sowohl materielle rewards als auch kognitive Kompetenzen)

-Probleme der Definition und Messung-Kompetenzniveaus in unterschiedlichen 
Wissensarten Kompetenz

-unvollständige Berechnungsmodelle
-hohes Aggregationsniveau

-Einkommensentwicklung nach Berufs-/ 
Qualifika­tionsabschlüssenBildungsrenditen

-z. T. unregelmäßige Erhebungen
-Stichprobengröße regelmäßiger 
Erhebungen (Arbeitskräfte- und 
Haushaltserhebungen)
-Fehlen „echter“ Panels

-Übergang in Bildungsgänge des tertiären 
Bereichs
-Friktionsfreiheit des Übergangs in 
(ausbildungsentsprechende) Beschäftigung
-Horizontale und vertikale berufliche 
Mobilität (Arbeitsplatzsicherheit, -qua-
lität und berufliche Positionen im 
Erwerbsverlauf)

Bildungs- und 
Arbeitsmarktver-
wertbarkeit (kurz- und 
langfristig)

-begrenzte Erfassung in den Ländern-Abschluss- und Abbrecherquoten
-Niveau erreichter Abschlüsse
-Zugangsberechtigung für weiterführende
-Bildungsgänge, differenziert nach sozial-
strukturellen Kategorien

Ausbildungserfolg

Methodische ProblemeIndikatorenDimensionen



EU-Projekt zur Festlegung, Erfassung und Einordnung 
beruflicher Kompetenzen (Winterton & Delamare-LeDeist, 
2004):

Ausgangspunkt ist "to establish a typology of qualitative 
outcomes of VET [vocational and occupational education 
and training] in terms of knowledge, skills and competences 
(KSCs) that will serve as conceptual underpinning for the 
horizontal dimension in developing a European Credit 
System for VET" – the so-called ECVET (p.1).



Drei Quellen: 

USA: Managementliteratur: generelle Fähigkeiten und 
Verhaltensweisen; job-bezogene Fertigkeiten

UK: Debatte um National Vocational Qualifications

F: Savoir / Savoir faire / Savoir être



Level 4

Level 1
Level 2
Level 3

Level 5
Level 6
Level 7
Level 8

Social competence 
(behaviours and 
attitudes)

Functional 
competence 
(skills)

Cognitive 
competence 
(knowledge)

Level



Level 10       Doctorates

Level 9         Masters

Level 8         Postgraduate Diplomas and Certificates, 
Bachelors with Honours

Level 7         Bachelors Degrees, Graduate DIplomas

Level 6         Diplomas

Level 5

Level 4

Level 3         Certificates

Level 2

Level 1

Level System New Level System New ZealandZealand



Kritik an der Kompetenzdiskussion:

(1) Es fehlt eine explizite Bezugnahme auf oder Hervor-
hebung von Zielsetzungen für die Kompetenzent-
wicklung – in  unserem Fall für die berufliche Bildung.

(2) Die vorgestellten und vornehmlich diskutierten Kon-
zepte sind in hohem Maße psychologisch ausgerichtet 
– was erhebliche Übersetzungsleistungen bei der 
Anwendung auf Realitätsausschnitte fordert. 

(3) Damit hängt unmittelbar zusammen, dass Fragen der 
jeweiligen Inhalts- bzw. Wissensbereiche und 
Wissensarten nicht hinreichend behandelt werden. 



Kompetenzverständnis nach Roth (1971

bzw. Reetz (1999):

- Selbstkompetenz

- Sachkompetenz

- Methodenkompetenz

- Sozialkompetenz



Wie sollte Kompetenz erhoben werden? 

- Auf der Grundlage von externen Tätigkeiten?

- Auf der Grundlage interner Bedingungen?



Auf der Grundlage von externen 
Tätigkeiten

Situationen, Aufgaben und Anforderungen, die 
im derzeitigen und vermutlich zukünftigen 
Beruf/Berufsfeld international 
charakteristisch sind.



Auf der Grundlage von internen 
Bedingungen:

Wissen, Können, Motivation, Werte, 
Metakognition etc., die für die Expertise in 
einem bestimmten Beruf/Berufsfeld 
kennzeichnend sind. 



Erhebung auf der Grundlage von externen 
Tätigkeiten:
- „Analyse der Auftrags- und Erfüllungsbedingungen einer 

Arbeitstätigkeit,

- Identifikation und Beschreibung von Tätigkeits-
dimensionen,

- Analyse der Tätigkeit anhand dieser Dimensionen, mit 
dem Ziel, leistungs- und qualifizierungs-
differenzierende Variablen zu finden“.

Arbeitsproben, anhand derer die zu beurteilende 
Person beobachtet und bewertet werden kann
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Versuch, der Erhebung von „GWA“
(generalized work activities) :

Sie basieren auf drei Prinzipien:

- sie müssen erstens breit genug sein, um für möglichst 
viele Jobs angewendet werden zu können; 

- sie müssen zweitens auf analytischen Arbeits-
forschungen beruhen und 

- drittens charakteristisch für die unterliegende 
Arbeitsstruktur sein 







Erhebung auf der Grundlage von internen 
Bedingungen:

Strategisches 
Wissen

Prozedurales
Wissen

Deklaratives
Wissen

Metakognitive 
Strategien

Antriebe
Motivation

Einstellungen
Werte
Wahrnehmungen

(interpersonale 
Anforderungen)
„Umgang mit 
anderen“

(technische, 
funktionale 
Anforderungen)
„Umgang mit 
technischer 
Ausstattung“

(theoretische,
analytische 
Anforderungen)
„Umgang mit 
Konzepten“

SozialkompetenzMethoden-
kompetenz

Sachkompetenz

Selbstkompetenz

Kompetenzbereiche
(Performanz in verschiedenen berufsspezifischen 
Kontexten)

Individuelle 
Fähigkeiten
(in Anspruch 

genommen und 
interpretiert in 
verschiedenen 

Kontexten)



Mögliche Testitemformate (auf die jeweiligen Zellen oder 
auf Zellenkombinationen bezogen):

- Arbeitsproben

- komplexe Aufgaben 

- Simulationen

- Fragebogen

Unter einer fachdidaktischen sowie lerntheoretischen 
Perspektive sind Aussagen zur Repräsentativität und  zum 
Anforderungsgehalt der Aufgaben zu treffen. 

Das zugrunde gelegte Messmodell muss      
interpretierbare Veränderungsmessungen gestatten.







• Wie hoch ist der aktuelle Wert 
Ihrer Volkswagen-Aktien am 
20.7.2004?

• Wie hoch wäre der Wert Ihrer 
Aktien am 20.7.2004 gewesen, 
hätten Sie die 17.500 Euro nicht in 
Volkswagen-Aktien, sondern in den 
„DAX 30“ investiert?

• Im Folgenden berechnen Sie bitte 
Ihren Verlust im Vergleich zu einer 
Investition in den „DAX 30“.

• Wie hoch ist Ihr Verlust in Euro?
• Wie hoch ist Ihr Verlust in 

Prozent?







Fragen aus dem Vorwissenstest: 

(1) Welche Gründe für den Gewinneinbruch bei der Volks-
wagen AG erkennen Sie in dem Zeitungsartikel? 

(2) Nennen Sie bitte weitere Gründe, die grundsätzlich 
den Gewinn einer Unternehmung reduzieren können? 





Ergebnis zur motivationalen Komponente der 
Selbstkompetenz: 

Mittelwert

1 2 3 4 5

Ich habe mich 
 nicht angestrengt

Die Erkundung 
 w ar zu leicht

Ich kann das 
 nicht so gut

Meine Stimmung 
 w ar schlecht

Ich w urde 
 kontrolliert

Ich w urde beim Lernen 
 nicht unterstützt

Die Erkundung bringt 
 keinen Nutzen

Die Erkundung hat mich 
 nicht angesprochen

Ich musste da 
 alleine durch

Mein Vorw issen w urde 
 nicht angesprochen

Die Lernsituation w ar 
 nicht transparent

Ich habe mich 
 angestrengt

Die Erkundung 
 w ar zu schw er

Ich kann das gut

Meine Stimmung w ar gut

Ich w ar w eit- 
 gehend autonom

Ich w urde beim 
 Lernen unterstützt

Die Erkundung 
 bringt mir Nutzen

Die Erkundung hat 
 mich angesprochen

Ich w ar in eine 
 Gruppe eingebunden

Mein Vorw issen w urde 
 angesprochen

Die Lernsituation 
 w ar transparent



Ergebnis zur motivationalen Komponente der 
Selbstkompetenz: 
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1 2 3 4 5

Ich habe mich 
 nicht angestrengt
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Die Lernsituation 
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Einige offene Fragen:

- Testentwicklungen für die verschiedenen Bereiche 
beruflicher Bildung

- Testen der Leistungen im Arbeitsvollzug

- Häufigkeit des Testens

- Altersfestlegungen

- Querschnitt vs. Längsschnitt

- Wo hat man die Lernenden zu suchen? Wo kann man sie 
finden?
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